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Kompromiß in der Aufwertungsfrage.
Die Richtlinien für die Beratung der Aufwertungsgefetze.

TU . Berlin,  11 . Mai . Die hinter der Reichsrcgiernng
stehenden Reichstagsfraktiimen haben ««terrinander und mit
drr Reichsregirrunq für die Beratung - er Rnfmertungsgesetz«
di, salgendrn Richtlinie « vereinbart.

1. Der Aufwrrtungsbktrag wird sür all» Hypotheken «nd
andere dinglich« Rechte auf 25 »o« Hundert erhöht.

2. Drr Answertungsbetrag »an 25 vom Hundert ist ohne
Unterscheidung zwischen Auswertung und Zusatzanswertung rin-
hritlich an der alten Rangftell«  des alten Rechtes rinru-
tragen . Soweit der nach dem Berhiiltnis de» berichtigten Weyr-
beitragswertes zum grgenwärtigen Gru «dstückr irrt , herab¬
gesetzt« Eoldmartbetrag »er ersten Hypotheken, »ere» Anfwer-
tunsbetrag übersteigt, ist de« Eigentümer eine Eigentümrr-
grnndschuld vorzubehalten . Der Rang de» ne« ringetragenrn
Reichsmark-, Feingold -, R »gg«nrent «- «nd anderer wertbestän¬
dig«, Hypotheken bleibt gewahrt.

Bezüglich »er Verzinsung  verdlribt es bei »er ReSie-
««ngsvorlage.

1. Der Rückwirknngstermi»  wird bi» zum 15. Juni
1S22 zurückoerlrgt. Dabei ist die HSrteklausel zweckentsprechend
zu erweitern . Bei der Rückwirkung findet di» Aufwertung nicht
nur zur Hälfte, sondern in »ollrr Höhe des Anfwertnngsbetra-
ges statt.

5. Der Answertungssatz drr Industrie - Obligatio¬
nen  wird für Rltbefitzer, das heißt kür Personen , die bereit»
am 1. Juli 192t» Inhaber »er Obligationen waren , um 10 Pro¬
zent ans 25 Prozent erhöht. Die Erhöhung des Auswertungs-
betraars um 10 Prozent wird in der Form von Srnuhscheine«
gewährt , di« folgend« Rechte haben : Nachdem vom Rein¬
gewinn zunächst ein Betrag von » Prozent an di« Aktionär«
als Dioidrnde ansgrschüttrt ist» wird der diese» Betrag über-
steigenve Reingewinn  in folgender Weise verteilt : Be«
jedem Prozent über Dividende auf die Aktien müssen 2 Pro¬
zent ans die Eennßscheine verwandt werden, bi» zu einem Höchst¬
betrog von S Prozent d,s Betrages , aus dr« die Sennhschein«
lauten . Bon den aus di« Genußscheine entfalle «»«» Beträge«
werde., Ausschüttungen auf di« Senutzscheine in Höhe de» alten
Zinssätze der Obligationen gemacht. Der verbleibende Rest wird
zu Auslosungen zu pari verwandt , die « «bestens jedes zwrite
Jahr erfolge» müssen. Die erhöhte Auswertung kommt auch
»en Mtbesitzern zugute, deren Obligatio ««» «ach dem 11. Feb¬
ruar 1921 eingelöst worden find. Im übrigen findet eine Rück¬
wirkung bei der Auswertung von Jndnstrieodligationen nicht
statt.

K. Lntsprrchrnd drr Höheranswertnng der Hypothek«« a«f
25 Prozent erhöht sich auch das in Paragraph 12, Abteilung 7
des Entwurfs vorgesehene Matz für die Auswertung ««derer
Dermögcnranlagen auf 25 Prozent.

7. Die Anleihen drs Reich»  werden dnrch ein« n«ne
Anleihe zum Satz vom Hundert abgelöst. Der Teil der Ablö-
sungsanleihe , welcher gegen Markanleihe » alten Besitzes aus-

gegeben ist, wird durch Auslosung zum doppelten Rrnnbet a-;
tan Stelle d«s einfache») zuzüNich 5 Prozent des Anslosu .^.o-
betrages für jede» Jahr seit dem Beginn der Auslosung ge¬
tilgt . Diese Tilgung soll innerhalb dreißig Jahren (statt vier-
zig) durchgrsührt wer"««. Sofern das Ergebnis der schweben¬
de» Verhandlungen über di« Steurrresorm , den Finanzausgleich
«nd de« Reichsyaushvlt dies nicht unmöglich macht. Die in
drr Regierungsvorlage vorgesehene Anlrihereute fällt fort . Die
Borzngsrenten für die bedürftigen Anleihebesitzer bleibe» be¬
stehen.

8. Di« Markanleihe « der Länder «erden in der
gleichen Weise behandelt , wie die Anleihen »es Reiches.

S. Die Markanleihe » der Gemeinden und Ke-
meindeverbiindr  werde » durch neue Anleihen zum Satz
von 5 Prozent abSelöst. Der Teil der Ablosungsanleihe , wel¬
cher gegen Markanleihen alte « Besitzes ausgegeben ist, wir»
durch Auslosung nicht zum einfache«, sondern zum zw«r«inhalb-
fache« Rennbetrag zuzüglich 5 Prozent des A«slosungsbetrages
für jede» Jahr seit dem Beginn der Auslosung getilgt . Die
Tilgunasdau « beträgt «ach näher «, Festsetzung d«r Obersten
Landesbehörd « 2« bi» S« Jahre . Di« Semeiudeausfichtsbrhör »«
kan« eine« Treuhänder zur Wahrnehmung der Interessen der
Anleihegläubiger aufstellr«.

Auf Antrag der Gemeinde oder rines Auleihsgläubtgers
»der des Treuhänders ist dxr fest« Rückzahlungsbetrag bis auf
25 Prozent des Re«nb«trages der abzulösendeu Markanleihe«
zn erhöhe«, sofern die» dem Anleiheschuld««, «ach feiner finan¬
zielle« Leistungsfähigkeit und unter Berücksichtigung feiner
öffentliche» Aufgaben »ugemutet « «>» «» kan». Die Entschei¬
dung über de« « »trag erfolgt dnrch die von der oberste« 8a »-
drsoehörde zu bestimmende» Stelle », gegen deren Entscheidung
ist die Beschwerde an eine von der Oberste» Sandesbehörde zn
bestimmende» Beschlutzbehörde innerhalb eine« Frist non ei»««
Monat zulässig.

Urber die Unterscheidung zwischen Gemeindeanleihen alten
und neuen Besitze» Bestimmungen zu treffen, bleibt de« Län¬
der« Vorbehalten.

Zu den Richtlinie» der Regierungsparteien über die wei¬
tere Behandlung der Anfwertungsfrage teilt die Pressestelle der
deutsch-nationalen Volkspartei mit, - ah sich die Parteien ver¬
pflichtet haben, diese Richtlinien im Ausschuh durchzusetzen und
bei Abstimmungen und Anträgen nicht von ihnen abzuweichen.
Die deutschnatinal« Reichstagsfraktion hat sich dem Kompromiß
mit der damit verbundenen Verpflichtung angeschlossen. Damit
scheint eine baldige Verabschiedung des Gesetzes fichergestcllt zu
sein.

Wie der Lokalanzeiger meldet, ist das Kompromih der Re¬
gierungsparteien in der Aufwertungsfrage noch gestern nach¬
mittag dem Reichsrat zur Kenntnis gegeben worden.

Diplomatenempfang beim Reichspräsidenten «

T.U. Berlin,  11. Mai. Anttlich wird gemrldrt : D<
Reichspräsident hat heutr 12 Uhr mittags die Glückwünsche d«
hier beglaubigten fremden Missionschefs entgsgengenommen. Hi«
bei hielt der Doyen des diplomatischen Korps, der apostolisch
Nuntius Msgr. Pacelli, in französischer Sprache eine Ansprach«

Die Ansprache Pacellis lautete in der Uebersehung wie folgt
Das diplomatische Korps ist hoch erfreut, heute sichm

Ihre Person vereinigen zu können, um dem neuen ReichSpräj
deuten seine aufrichtigen und ehrerbietigen Glückwünsche dm
zubringen. Wir hegen den Wunsch, daß unter Ihrer weise
Führung die Deutsche Nation im Innern nicht allein ihr
materielle Wohlfahrt, ihre Arbeit und Produktionsfähigkei!
sondern mich die Güter höherer Ordnung zur Blüte bringe
kan», welche die sicherste Gewähr für Zivilisation und Fori
schritt der menschlichen Gesellschaft bieten. Wir wünschen, da
unter Ihrer Hilfeleistung der Deutsch« Staat nach außenhi
seine Beziehungen zu den anderen Völkern befestigen mög
zum Triumph der grotzen Sache der Weltbeftirdigung. Dan
wird der glühende Wunsch aller edelmütigen Herzen erfüll
werden, die inmitten der Schwierigkeiten der Gegenwart da«
nach streben unter den Menschen den geistigen Frieden und di
Einheit, die Wahrheit, den internationalen und sozialen Friede,
durch das Walte» der Liebe und der Gerechtigkeit begründ«
zu sehen. In diesem Sinn sei es dem, der eS sich zur Ehr
und Freude anrechnet, heute das Wort an Sie zu richten
gestattet, den göttlichen Segen auf Sie, Herr Reichspräsident
und die Deutsche Ration herabzuflehen.Drr

Reichspräsident
«widerte mit folgenden Worten: . /
-Die  Worte, die Ew. Exzellenz im Namen des Diplomatische,
Kords an mich als den vom deutschen Volk erwählten Reichs
Präsidenten zu richten die Güte hatten, erwidere ich mit Emp
ftndunzen aufrichtigen Dankes. E» ist mir eine besonder

die Glückwünsche zu vernehmen, denen das diploma
wU . mÄk.x« ? und sympathischer Weise heute sü
U AEätigkeit und für dir Wohlfahrt des Deutschen Bol

2 Ar «, beredten Mund Ausdruck verleiht. Seien Si
sichert, Herr Nuntius, daß ich die von Ihnen misgespro

chenen Gedanken der Entwicklung all« Elemente des mensch¬
lichen Fortschritts in vollem Maße würdige. Wer an die Spitze
eines großen Volkes berufen ist, kann keinen höhere» Wunsch
kennen, als den» sei« Bott in Frieden und Gleichberechtigung
an den Aufgabe« der Wett mitivirken zu sehe«. Mit Ew. Ex¬
zellenz verkenne ich nicht die Schwierigkeiten, die sich auf diesem
Weg« vorfinden, aber ich lebe der Hoffnung, daß sie nicht un¬
überwindlich sein werden. Was an mir liegt, auf diesem hohen
Platz zur Lösung der unserer Zeit gestellten Aufgaben bei¬
zutragen, das soll mit Ernst, mit Gewissenhaftigkeit, mit voller
Hingabe geschehen. Wenn alle Völker gleichen Willens sind,
wird auch Gottes Segen, den Sie, Herr Nuntius, für uns
anriefen, der Welt nicht fehlen.

Hierauf zog d« Reichspräsident den apostolischen Nuntius
in ein Gespräch und nahm die Vorstellung der Botschafter,
Gesandten und Geschäftsträger entgegen. Bei dem Empfang
waren der Reichskanzler Dr. Luther, d« Reichsminist« des
Auswärtigen Dr. Stresemann, sowie die Staatssekretäre von
Schubert und Dr. Meißner zugegen.

Der Empfang der Etaatsfekretüre.
Berlin, 14. Mai. Der Reichspriiüdrnt empfing heute die

Staatssekretäre des Reiches. In ihrem Namen richtete Staats¬
sekretär Dr-. Joel vom Justizministerium folgende Worte an den
Reichspräsidenten:

Namens der Staatssekretäre der ReichSministcrirn gestatte
ich mir, Ihnen die ehrerbietigsten und herzlichsten Glückwünsche
beim Antritt Ihres hohen Amtes auszusprechen. Es ist unser
aufrichtigster Wunsch, daß es Ihnen, Herr Reichspräsident, be-
schieden sein möge, lange Jahr« an der Spitze des Reiches zu
dessen Wohl zu wirken. Die in den Staats- und ReichSmini-
skrten vechretene Beamtenschaft des Reiches ist durch Me
Staatsumwälzung und die damit verbundene politische und
wirtschaftliche Umschichtung vor schwerste Aufgaben gestellt wor¬
den. Getreu ihren großen Traditionen hat die Beamtenschaft
in zäher Arbeit alle Kräfte daran gesetzt, das Reich vor der
Auflösung zu bewahren und es stcherzustellen. Die deutsche
Beamtenschaft blickt in Ehrerbietung urtt> vollem Vertrauen zu
Ihnen, Herr Reichspräsident aus. Sie ist entschlossen, M allen

Tages-Spiegel.
Rcichspräsid. >t von Hindenburg empfing Sestern mittag 12 Uh-

bas diplomatische Korp». ^
Die hinter dr« Reichsregierung stehende« Fraktionen der Reichs¬

tags haben für die Beratung der AuswertunlsvoUagen ver¬
schieden« Richtlinien vereinbart.

Die Aussprache über »i« deutsche Außenpolitik , an der auch
Reichskanzler Dr . Luther und Reichs«,ikenmi,li,tcr Tr . C tt - ic-
man« tciluehme «, wird am Montag im Auswiirügeu Aus¬
schuß des Reichstages beginnen.

Der Reichspartrivorstand des Zentrums wählte nach lebh < 1cv
Anseinandersetzun - en Marx wiederum zum Parteivorsitzendcn.

Briands Antwort »ns den deutsche« Sicherungsvorschlag wird,
wie verlautet , dj, « rundforderung ausstellrn, daß an den Be¬
stimmungen des Versailler Vertrage , nicht da» mindeste ge¬
ändert werde.

Der Moskau -Rigaer O-Zug ist Mittwoch nacht, uuwrit Mos¬
kau, entgleist. Ei « Wagen »er 2. Klasse und ein Speisemagen
wurde « vollständig zertrümmert . Dabei wurde« 10 Person «»
«etötrt , »g verletzt. Unter den Passagieren des Zuges sollen
sich auch mehrere Reichsdeutsch« befunden haben.

Kräften Si« bei dem Wiederaufbau des Vaterlandesz» unter¬
stützen. Dessen dürfen Sie gewiß sein.

Reichspräsident». Hindenburg
erwiderte hierauf:

Ich dank« Ihnen für die freundlichen Wünsche, die Sit
mir dargebracht haben, und freue mich. Sie persönlich kennen
zu lernen. Ich bin mir voll bewußt, daß die Beamienschast
des Reiches in selbstloser und hingebend« Arbeit wesentlich
dazu brigetragen hat, daß in den schweren Jahren nach dem
Zusammenbruch die Staatsordnung«nd die Einheit des Reiches
erhalten bliebe». Ich weiß, wie sehr gerade die unermüdliche
Arbeit der Herren Staatssekretäre dem deutschen Volk und dem
Reiche von Nutzen war, und ich bin überzeugt, daß Sie, meine
Herren, auch in der Zukunft in pflichttreuester Arbeit als Bei¬
spiel der Beamtenschaft vorangehen werden. Ihnen, den Ver¬
tretern der Beamtenschaft des Reichs, wie auch Ihnen persönlich
Dank und Anerkennung sagen zu können, ist mir heute eine
lebhafte Genugtuung.

Hierauf ließ sich der Reichspräsident die einzelnen Herren
vorstellen und unterhielt sich mit ihnen über Fragen der Rrisort-
tärigkeit und der Beamtenschaft.
Kein Glückwunsch Frankreich « an Hindenburg.

Berlin, 15. Mai. Der Botschafter von Hösch hat gestern
abend der französischen Regierung auf dem üblichen Wege den
Amtsantritt des Reichspräsidentenvon Hindenburg miigeteilt.
Am Quai d'Orsay Wird bestätigt, daß die französische Negie¬
rung tatsächlich Hindenburg keinen amtlichen Glückwunsch sen¬
den wird.

Um die Sicherheilsnote.
TU. Paris,  15 . Mai . Rach eiurr Londoner Havasmrldnng

hat der französischeBotschafter De Fleuriau gestern nachmittag
dem britischen Außenminister den französischen Rntwortentwurs
ans das deutsche SicherungsanSebot überreicht. Die Antwort
stellt ausdrücklich fest, daß die Bedingung sine gua non für
die Unterzeichnung dev stürktes mit Deutschland der vorherige
»iutritt Drntschlanv , in den Völkerbund sei. Diese Bedingung
bestehe aber nicht für die Verhandlungen plr Herbeiführung des
Paktes . Di« Prüfung des französische» Antwortentwnrfes sei
für di« britisch« Regierung recht schwierig, da sie di« Erörte¬
rung einer ganzen Reihe wichtiger Frag «« mit sich bringe . Die
französisch« Regierung wir » die Antwortnote d««» deutsche« Ka¬
binett erst übermitteln , wenn sie di , Zustimmung ihrer Ver¬
bündeten erhalten hat . Bo« zuverlässiger Seit « verlautet , daß
für de« Augenblick wed,r von einer Konferenz zwischen den
Alliierten «och von einer Konferenz ««ter Hinzuziehung Deutsch¬
lands die Red« sei. De Fleuria « hat die Abrüstunasfragr Se¬
stern nicht zur Sprache gebracht. Es wird an ??-: rmen, daß
l-ierüber ein Einvernehmen zwischen der englischen und fran¬
zösisch:« Negierung Zustandekommen wir ».

Die Sitzung der Botschafterkonferenz wieder aufgeschobe«.
Paris , 15. Mai. Amtlich wird mitgeteilt, daß die Bot-

schasterkonferenz nicht morgen vormittag, sondern erst ansanx
kommender Woche zusammentreten wird. Ueber den G ; für
diesen überraschenden Beschluß gehen die mantzjaMii,̂ :>» Ge¬
rüchte um. Man führt ihn darauf zurück, daŝ Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen England und Frankreich noch nicht
beigelegt werden konnten. Von halbamtlicher französischer Seite
wird allerdings behauptet, daß die britische Regierung ihrem
Pariser Botschafter Lord Creme noch keine Weisungen zu dem
Antwortentwurf an Deutschland übermittelt habe. Die Renle--
meldung, daß eine interalliierte Konferenz unter vlnziiziehuno
Deutschlands zur Regelung der Abrüstungsfrage erforderlich
ist, wird hier bestritten. Man weist darauf hin, daß England
bereite seit längerer Zeit diesen Gedanke« endgülttg aufpe
geben habe.
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^tzindenburg
Die Aufnahme in Deutschland. — Die Rechtspresse. — Reue
Verzögerung der Räumungsfristen. — Der Inhalt der fran¬
zösischen Rote. — Vriand zu den deutschen Sicherheitsvor-
/Wägen. — Der Kampf gegen die Anschlutzbewegung. — Die
Trümpfe Moskaus. — Das Problem her französischen Schul¬

dentilgung.
. Berlin. 13 Mai. Die Aufnahme der gestrigen Rede.

Hindenburgs ist im Inland überaus günstig, weil sie die Par¬
teien stark versöhnte, die bei der Wahl gegen ihn gestimmt
hatten. Er hat eine Lücke in der gestrigen Rede, die vielfach
.ausgefallen war, nachträglich ausgefüllt, und beim Abschieds-,
«ssen des stellvertretenden Reichspräsidenten Dr. Simons mit
herzlichen Worten des verstorbenen ReichspräsidentenEbert
gedacht. Im allgenreinen begnügt sich die Presse der Rechten
Damit, die Kundgebungen Hindenburgs wiederzugeben. Eine
'einzige Ausnahme inacht die ganz rechtsstehende„Deutsche
Heilung", die in ihrer nicht mißzuoerstehenden Enttäuschung
schreibt, daß nun erst recht ihre Gruppe das Nötige zu tun
habe, was nur als Mißtrauensvotum bezeichnet werden kann.
Am merkwürdigsten verhielt sich der „Berliner Lokalanzek«
-er", der wie sein Schwesterblatt„Der Tag" die Reiî tags-
rede Hindenburgs zensiert und einige der wichtigsten Stellen
ausmerzt. An ein Versehen ist dabei deshalb nicht zu glauben,
weil die Uebergänge zwischen den einzelnen Sätzen künstlich
geschaffen wurden. Mit diesen Einschränkungen wird man be¬
haupten können, daß der gestrige Tag zur Versöhnung erheb¬
lich beigetragen hat. ^

Leider liegen die außenpolitischen Dings nicht ganz so gün¬
stig. Wenn am Freitag di« Boischafterkonferenz sich mit der
Kölner Jone und der Frag« der Militürkontrolle besaßt, ist die
Lage für uns nicht sonderlich günstig. Wir wissen nicht, wie
weit der „Nem-Uork-Herald" gut unterrichtet ist, wenn er be¬
hauptet, daß zur Erfüllung der Deutschland gestellten Be¬
dingungen ein Zeitraum von K—12 Monaten erforderlich ist,
um den die Räumung der Kölner Zone erneut hinausgezö¬
gert werde. Die französische Note bestehe aus drei Tellen, ein¬
mal aus der Schilderung der französischen Auffassung, ferner
aus einer Erklärung, warum Frankreich die neuen Forderun¬
gen stelle und schließlich aus einer Aufzählung der deutschen
Verfehlungen. Doch bemerkt das Blatt ausdrücklich, daß eine
vollständige Einigung nicht erzielt wurde und erst für. Frei¬
tag zu erwarten ist. ' '

Nach Pariser Meldungen sagt« Briand eine genau« Prü¬
fung der deutschen Sicherheitsvorschläge zu. Sie werden nicht
von vornherein glatt abgelehnt werden. Dann aber kommt
Der Pferdefuß zum Vorschein. Ts heißt, die deutschen Aus¬
führungen enthielten eine Lücke, die unbedingt ausgefüllt
werden müsse, nämlich den Anschluß Oesterreichs und die
Frage der vstgrenzen. Außerdem müsse vorher der Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund erfolgen. Der Sichecheitapakt
habe zur Voraussetzung die Aufrechterhaltung des Versailles
Vertrages in vollem Umfange. Da wir unseren eigenen
Standpunkt dazu wiederholt dargelegt haben, sind weiter«!
Kommentare nicht vonnöten. Wenn die Dinge so laufen, ist
ein Sicherbeitspakt ausgeschlossen.

rguiy aus einem imlerview Panuevös mir dem rmnaniscye^
Blatt „Lupta" geht ähnliches hervor. Aach dort heißt es, es
Dürfe kein Unterschied zwischen den Ost- und Westgrenzen ge-
,macht werden. Der Sicherheitspakt müsse ganz Europa um¬
fassen und die kleine Entente werde den Besitzstand Polens
garantieren. Die Verhandlungenüber den Sicherheitspakt
würden fortgesetzt, Frankreich nehme ihn aber nur unter den
genannten Bedingungen an. In diesen Zusammenhang ge¬
hört übrigens auch eine Meldung der „Morningpost", . o-
Mch Benesch seine Reise nach Wien nur plane, um die An-
fchlußbewegung zu verhindern.

Wie kurzsichtig die Westmächte dabei sind, geht aus einer
Siede hervor, die Stalin, einer- er russischen Machthaber, ge¬
halten hat. Ihr zufolge wird die internationale Lage durch
hie Spannung zwischen Rußland und dem Angelsachseutnm
.bestimmt, Di« Hoffnung auf eine Weltrevolution könne,ich
Mur stützen auf eine Verschärfung der Gegensätze zwischen den
.einzelnen kapitalistischen Staaten, auf die Klassenkämpf«
Innerhalb der Staaten und auf die Kolonialvölker. Die
Trümpfe des Bolschewismus seien der Versailler Vertrag,
Segen den Deutschland stets ankämpfen müsse, die Aufteilung
Des chinesischen Marktes zwischen England, Japan und
^Amerika und di« revolutionären Wellen in Aegypten, Indien
«nd Jndochina.

Und nun zu den inneren Vorgängen in Frankreich, soweit
sie mit Amerika Zusammenhängen. Es bestätigt sich, daß
Amerika an Frankreich wegen der Schuldentilgung herange¬
treten ist. Der amerikanische Botschafter Herrick wird heute
Caillaux noch einmal seine Auffassung darlegen. Es macht
den Eindruck, als ob Amerika nicht ganz abgeneigt wäre, die
Reparationszahlungen von Deutschland für französische Rech¬
nung anzunehmen, wenigstens indirekt, indem di« französi¬
schen Zahlungen von denen Deutschlands abhängig gemacht
werden. Herrick hat weiter vorgeschlogen, daß Frankreich so¬
fort eine Kommission zu Verhandlungen nach Washington
sendet. Doch wird Caillaux kaum darauf eingehen, weil er zu¬
erst das Budget in Ordnung bringe» will.

*

Zum Amlsantrllt Hindenburgs.
U—. Berlin. 13. Mai. Zur Verabschiedung  des bis¬

herigen Stellvertreters des Reichspräsidenten Dr. Simon  s,
Der am Dienstag nachmittag4 Uhr nach Leipzig zurückkehrte,
batten sich am Bahnhof etngefunden Reichskanzler Dr. Luther,
ReichstagMUident Löbe, Reichswehrminister Dr. Eeßler, die
Htaatssekr̂ c« Kempner und Dr. Meißner, sowie di« Refe-
«nten des Bureaus des Reichspräsidenten. Staatssekretär
Dr. Meißner überbrachte Dr. Simons die Abschiedsgrüße des
Reichspräsidenten.

Unter den zahllosen Glückwunschkundgebungen»
Die im Hause des Reichspräsidenten eingegangen sind, be¬
findet sich auch eine solche desFrankfurterOberbür«
- erm « isters  Landmann, der die rm Vorjahr« an Ebekt
«richtet« Einladung  wiederholt, d«r Reichspräsident
Möge, um die Brrbinduna mit Hem Welten und Hüben enger

zu gestatte„ "arrj « hk15ch für bestimmte Zeit Auf-
enthalt in Frantfurk.  dem früheren Sitz des Prüsi-
Diums des Deutschen Bundes, nehmen.

Bon den Glückwunschtelegrammen auswärtiger
Staatsoberhäupter  seien erwähnt die des Bundes-
präsidenten Dr. Hainisch  von Oesterreich, des Kaisers
von Iapan . der Könige Gustav von Schweden  und
Christian von Dänemark,  des Reichspräsidenten Relander
.von Finnland,  des Präsidenten de Alvear von Argen¬
tinien und des ungarischen Reichsverwesers vonHorty.
"' Dos Empfangs prog ra  m in des Reichspräsidenten

für Mittwoch Linen Besuch einer Abordnung des
Reichsrats  vor , bestehend aus dein preußischen Staats¬
sekretär Dr. Weihinann,  dem bayerischem Gesandten
Dr. von Pr eg er und dem braunschweigischen Gesandten
Boden.  Darauf folgt ein Besuch des preußischen Minister¬
präsidenten Braun  und des Staatssekretärs Weißmann?
Am Donnerstag nachmittag wird der Reichspräsident seinen
Gegenbesuch beim Reichsrat  machen. Er wird zu
diesem Zweck beim preußischen Ministerpräsidenten Bra u n
tm preußischen Staatsmmistenum erscheinen und hiebei die
sämtlichen stimmberechtigten Mitglieder ReiKsrates
.DegrMk^

hindenburgs Dank.
TU. Berlin, 13. Mai. Amtlich wird gemeldet: Da es dem

Herrn Reichspräsidenten zu seinem Bedauern nicht möglich ist,
für die zahllosen Glück- und Segenswünsche, die ihm aus Aulasj
seiner Wahl und seines Amisanlritts aus alle» Teilen der Be¬
völkerung zuaegangen sind, in jedem einzelnen Fall zu danken,
spricht er allen, die ihm an diesem Tage das Zeichen eines
freundlichen Gedenkens übersandt haben, auf diesem Wege für
die erwiesene Aufmerksamkeit und das durch sie bekundete Ver¬
trauen seinen herzlichen und aufrichtigen Dank aus.

DerVslkiNHMs»alsh'flsrir ? » ^ -i.
>' 7--- - !»----

Berlin, Mitte Mai. Mit dem Tode des Patriarchen
Tichon ist eine einzigartige Gestalt dahingegangen, die einen
Markstein in der Entwicklung der griechisch-katholischen Kirche
in einer ihrer dunkelsten Epochen bedeutet. Das Bild dieses
Mannes wird von den Anhängern der alten Kirche, wie von
ihren Feinden aus politischer Voreingenommenheit falsch ge¬
zeichnet. Daher ist die öffentliche Meinung Westeuropas nicht
in der Lage, sich eine Vorstellung von dem Werk des Kirchen¬
fürsten im bolschewistischen Rußland zu machen.

Im Metropoliten Tichon lebte das von Peter dem Großen
im Jahre 1700 aufgehoben« Patriarchat  wieder auf, zu
dem er vom Kirchenkonzil in Moskau im Revolutionsjahr 1917
berufen wurde. Die griechisch-katholische Kirche, die über zwei
Jahrhundert« unter der Herrschaft des Staates gestanden
hatte, indem sie vom Heiligen Synod und dessen Oberpro-
kureur geleitet wurde, kam 1917 in der Person Tichons wieder
zu ihrer Selbständigkeit.  Ein von den Gläubigen lang
ersehntes Ziel! Zugleich brach eine Zeit blutigsterVer-
solgung  für die Kirche herein, wie sie di« Geschichte kaum
zu verzeichnen hat.

In dem in deutscher Sprache erschienenen Buch „Die Er¬
stürmung des Himmels" weist Professor Struwe aus das
eigenartige Wesen dieses Kampfes in Rußland hin, in dem die
Sowjetregierung nicht, wie es sonst geschehen ist, eine Kirche
oder Religion zum Besten einer anderen verfolgte, sondern di«
Religion und die Kirche an sich mit allen Mitteln unge¬
hemmter Macht auszurotten suchte. In den ersten Jahren der
bolschewistischen Regierung wurde dieser Kampf mit Feuer
und Schwert geführt, bildete aber freilich nur einen Teil des
Klaffenkampfes gegen die Bourgeoisie und verfolgte in den
Geistlichen die Konterrevolution. Hierfür sprechen die Hin¬
richtungen und gnadenlosen Verstoßungen ins Elend von un¬
zähligen Geistlichen. Es richtete sich also in den ersten Jahren
der Kayrpf weniger gegen di« Kirche als solche. Nach bolsche¬
wistischer Doktrin ist die Religion Privatsache und nur Kom¬
munisten verschlossen. Die Kommunisten bilden aber eine win¬
zige Minorität im Volke. Es wird von den Kommunisten
ruhig zugegeben, daß das russische Volk als solches noch heute
religiös und kirchlich ist. In der Moskauer„Prawda kann
man Sätze lesen wie folgenden: „Die Menschen, die in unserem
Lande in irgendeiner Weise an Gott glauben, bilden auch
heute noch nicht weniger als 95 Prozent der Gesamtbevölke¬
rung". Daher entschloß sich di« Sowjetregierung auch nur
zögernd zum Hauptschlage gegen die Kirche als solche und ihre
Führer. Sie tat es, weil sie einsah, daß die Kirche die Macht
über das Volk in Händen hatte und fürchtete, diele Macht
könne sich gegen die Sowjetregierung richten. Ansätze hierzu
sind unzmeiselhast vorhanden gewesen: doch hat es der Kirche
an einer bewußten, organisierten Beteiligung am Kampf
gegen die Sowjetregierung gefehlt, und gerade von ihrem
Oberhaupt, dem Patriarchen Tichon, liegen schon aus den
ersten Jahren der Sowjetberrschaft Kundgebungen gegen die
politische Einstellung der Kirche vor. >

Während schon früher— als Initiator wird Trotzkt genannt
— der Plan, gegen Tichon und di« Hierarchie einzujchreiten,
erwogen wurde, entschloß sich die Sowjetregierung erst zu
diesem schweren Schritt, als sie durch die Hungersnot Dies?
Jahres 1921 und den in ihrem Anlaß schlau erdachten Plan
Der Fortncchme der Kirchenschätze ein« geeignete Handhabe zu
besitzen glaube. Durch die Fortnahme der Ktrchen-
schätze sollten nicht nur dem leeren Staatsbeutel Mittel zu¬
geführt werden, sondern auch ein vernichtender Schlag dem
Kirchenbewußtsein des Volkes  beigebrncht und
die zum Widerstande gereizte Kirchenhierarchie beseitigt
werden. '

Es ist bekannt, wie dieser teuflische Plan gelang. Obgleich
der Patriarch Tichon in einem .Hirtenbrief an das Volk di«
Geistlichen und Gemeinden dazu aufgerufen hatte, die nicht
beim Gottesdienst verwandten Wertgegenstände der KiAe
zum Besten der Hungernden zu opfern, wurde er und mit chm
die der Kirchenberaubung widerstrebenden Geistlichen ange¬
klagt,  Gold und Silber über das Leben der .hungernd««
Bevölkerung zu stellen. Während es der bewaffneten Macht
der Regierung im allgemeinen leicht gelang, di« Kirchen zu
erbrechen, fanden doch an einzelnen Stellen Zusammenstoß«
mit Blutvergießen statt. Auch das wurde der höheren Geist-
lichtest zur Last gelegt. Hierzu wurden noch Anklagen
wegen konterrevolutionärer Tätigkeit  kon -,
jtrutert.  So soll Patriarch Tichyn«cht.Dem monarE

haben, was er selbst immer geleugnet hat. Di« Presse eröffne
auf dieser Grundlage eine ungeheure Propaganda.
' >- Man kann sich die Stellung der Gesanstkirchs und ihr
Oberhauptes im Jahre 1922 und i» den ersten Monaten d
Jahres 1923 nicht schwer genug. ^ stellen. Die Kirchen wi
den geschlosse.i, die Geistlichen aus ihren Wohnungen v«
trieben und zu Zwangsarbeit verurteilt. Als Mitgliederd
parasitären Klasse wurden sie entrechtet und voZ, einer re'
gionsfeindlichen Beamtenschaft mit allen Mitteln verfall
Roch gefährlicher als die Bedrückung vö
außen,  die durch  Märlyrcrschast das religiöse Gefühl !
weiten Kreisen weckte, war aber derZersa : l - m eigc

entstand dis sogenanme,.v eb en t
" Häupter die Schuld am Wid.una >- aem

die Kirchenberaubung und das hierfür vergosseneB!nt de
PatriarchenT lchon zuschoben und ihn am 12. Mai l!)22
einer R u ckt r l t ts e r kl ä r u n g veranlaßten. Zuglei
wurde auf die Einberufung eines Kirchenkonzi  l s hing
arbeitet. Diese Versammlung von Laien und Geistlichen, b
könnt unter dem Namen „das Rote Konzil", trat unter de
Protektorat der Sowjetregierung im Mai 1923 zusamme
setzte den Patriarchen ab und erklärte sich für die Sowst
regierung. Das Ende der Kirche schien endgültig gekomme
da die neue Kirchenoerwaltung nicht den geringsten Boden
An breiten Schichten des Volkes hatte, die Führer der alt
Kirche aber von der neuen Kirchenobrigkeit ihres Amtes ei
jetzt und der Sowjetregierung ausgeliefert wurde». Au
Tichons Schicksal, dessen Prozeß bevorstand, schien besiegt
und erregte die öffentliche Meinung Europas. Es drohte vol
kirchliche Anarchie.
' Da,»als — am 26. Juni 1923— hat Patriarch Ticho
durch sein politisches Reuebekenntnis  und die E
klürmig, daß er „von nun ab kein Feind der Sowjetregieru:
mehr sei und sich endgültig und entschieden von der auslä,
dischen und innerrussischen monarchistischen Beivegung lo
sagte", die Freiheit erworben. Wenn man bedenkt, daß d>.
altgläubige Kirche, die stets streng monarchisch und reaktionc
gewesen war, schon viel früher mit der Sowjetregteruu
Frieden gemacht hatte, versteht man den Schritt des P
tciarchen leicht. Er ist weder aus Zwang, noch aus Fri.
geschehen, sondern stimmt vollkommen mit dem Hau tzic
des Patriarchen überein: dieKirchezurette ». Ticho
sah ein, daß der gefährlichste Feind i m Lager der Kirche sitz
Schon anz Tage nach der Haftentlassung hielt er als Patriarc
Gottesdienst ab und donnerte gegen seine kirchlichen Gegne
Diese schäumten und forderten kirchliches Gericht über de
„abgesetzten" Patriarchen, nachdem das weltliche versagt Hab
Der Kampf der alten Kirche gegen die verschiedenen neue
revolutionären Kirchen wurde nun mit aller Kraft ausg-nommen.
^ Es ist das Verdienst des Patriarchen Tichon, die Kirche vo>
läufig gerettet zu haben, indem er sich auf den Boden dr
bestehenden Staatsgewalt stellte. Wenn auch der Kampf tu
Sowjetregierunggegen die Religion un allgemeinen niä
ausgehört hat, wenn er auch zeitweise in den gräßlichen Bei
Löhnungen durch die Jugen- verbänd« besonderŝ bstheulich
Formen annahm und neuerdings äußerlich weniger brulc
war, dafür aber systematischer fortgeführt wurde und Dun
wirtschaftliche Beschränkung der Geistlichkeit vielleicht noch a<
fiihrlicher war, so war dennoch durch den Schritt des Pc
Märchen Tichon die Kirche aus der schwersten Not befrc
und hat seitdem den neuen Kirchen gegenüber an Ansehe
gewonnen. Die Kirchenverwaltung mutzte sich entschließe
viele gemaßregelte Bischöfe und Priester zurückzurufen. Di
alte Kirche hatte wieder ein anerkanntes Oberhaupt, um da
sie sich sammeln konnte.

Co ist auch das T e"t a m" n i ^ : PatcIar  chc
Tichon  zu verstehen, daß er, „durch die Gnade Gottes vo
einer Krankheit genesen" am Tage vor seinem Tode geschrie
ben hat. Er ermahnt mit aller Eindringlichkeit, die hohen un
niederen Vertreter der Kirche sich des p o l i ti schen Kam p
feszuenthalten,  derder göttlichen Kirche fremd sei. Ic
er geht so weit, für die Sowjetregierung als wirkliche Volke
regierung die Hilfe Gottes zum allgemeinen Wähle herabz
flehen. Dagegen soll die Kirche alle ihre Kraft auf die Stäi
kung des Glaubens verwenden, „denn di« Feinde-er heilige-
Rechtgläubigksit— di« Sektierer. Katholiken, Protestanten
Erneuerer, Gottesleugner und ihresgleichen— suchen jed
Schwäche der Kirche zu deren Schaden auszunutzen". Nac
schärfster Verurteilung aller konterrevolutionären Bsstrebur
gen und in«besonderen auch des Konzils von Karlowitz, na
Bedrohung der widerspenstigen Bischöfe und Priester m
Amtsenthebung und Kirchengericht schließt der Patriarch mi
den scheinbar bescheidenen Wünschen, deren Erfüllung e
keinerseits von der Sowjetregierung erwartet: „wir spreche'
die feste Zuversicht aus. daß di« Herstellung reiner und ans
richtiger Beziehungen zu unserer Regierung sie veranlasse,
wird, uns volles Vertrauen zu schenken; daß sie uns die Mög
lichkeit gewähren wir- , den Kinder» unserer Herde, Gotte
Wort zu lehren, Seminare zur Vorbereitung von Priester«
zu unterhalten und Bücher und Zeisschriften zum Schuß d«
wahren Glaubens herauszugeben".

Wie man sieht, tritt auch im Testament des Patrlarche'
derselbe Standpunkt hervor, den er bis zu seinem Bekenntm
tm Juni 1923 ^ wankend, von da ab mit voller Sicherh«
eingehalten hat. Er rettet sich zum Worte aus dem Römer
brief: „Jedermann sei untertan der Obrigkeit, die Gewal
über ihn hat. Denn es ist kein« Obrigkeit ohne von Gott; w
aber Obrigkeit ist, die ist von Gott verordnet." Er hofft au
Diese Weiß, den inneren Aufbau der Kirche lm Sowjesstac
bewerkstelligen zu können. Man kann darüber streiten, o
dieser Ausbau unter der atheistischen, reltgionsseindlichen Sow
jetregierung überhaupt möglich ist. Doch war es augenschein
lich der einzige Weg, den der Patriarch sah. Wenn sein Tol
die Abschaffung des Patriarchats und einen weiteren Versal
der Kirche bringen sollte, so werden die Urheber diese
Schrittes jedenfalls im Lager der „Lebenden Kirche" sitzen
Insofern hatte der Patriarch recht, als alle Bedrängunge
seitens der Sowjetregierung nicht so tief in das innere Wese
der Kirche einzugreifen vermögen, wie die Kirck enreoolu
tzMre « Bestretzungen seiner Gegner lm eigenen Lager." E. v. Küael - er,
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Zu unserem

_ _ verbunden mit FMelmeihe
ladm wir alle Freund « und Gönner der deutschen Turm
sach« herzlich?» «in.

Programm .'
Samstag , 16. Mai , abend» S.VO Uhr:

Bankett mit turnerischen Aufführungen im Kursaal
Sonntag , 17. Mat:

5.30 Uhr : Tagivache mit Böllerschieße».
8.00 Uhr : Stafettenläufe.
S.15 Uhr : Antreten beim Rathau » zum gemeinsamen

Kirchgang.
1t .30 Uhr : Festessen im «Lamm .«

1.00 Uhr : Ausstellung zum Frstzug . Nach Ankunft
auf dem Festplatz Wethe der Fahne.
Anschließend Austragung von Geräte -Mann
schaftswcltkämpfen.

6.00 Uhr : Preisverteilunq,
8.00 Uhr : Ball  im „ Adler " .

Eintritt SO Pfg . Festplatz Kuranlagen.
Samstag freier Eintritt.

Der Turnrat.

Edel sei der Mensch , hilfreich und gut - '
Und wer einen braucht , kauf ' jetzt sich 'nen Hut!
Er geh ' zum „Reichert " wohl an die Brück ' ,
Hüte führt der vom neuesten Schick?

Leiber muß ich künftig darauf verzichten,
meinen Kundenkreis , wie bisher , mit längerem
dichterischem Vortrag zu erfreuen . Diese Art
des Selbstverlags kommt zu teuer . Die Verse
gehe» mir nicht aus , wohl aber das Kleingeld
— es reicht noch knapp zu einem bescheidenen
Vierzeiler . Immerhin sind der Humor und
die Güte meiner Ware stets die gleichen und
ich empfehle mich bei Bedarf in Hüten auf's
Beste . In Strohhüten ist meine Wahl voll¬
ständig , in Filzhüten dauert es noch einige
Wochen , weil die notleidende Industrie einen
monatelang warten läßt . Meine Panama-
Hüte ru Mk . 12 .— und Mk . 15.— gehen

^ »FHendO . „deshalb zugreifen . . ... .

an der Brück'.

Empfehle meine bekannten

TkiWlk«
mit reichlich Gizusatz

Herrn. Schnürte,
Teigwarengeschäft.

OIODDDNDDIOIOIO

Linoleum
unck

üriolin
für Socken unä rischbelag
Leppiche // Lauser // Vorlagen
Vertretung ck. grössten Werke dieser Erzeugnisse

Emil 6 . Mickmaier
Sahnhofstratze

OI0D GGGGTTGGTKAW

rvsinvlck .' vs >n lcki kekê vls lichtste Haus-
lNPenmütien unckplagen!- lardencks
Vockernvsckiŝ81>!eI-8elre,gÄb, ^ro1? braun»
gebe, okne Anstrengung cksr klauskrau,Sretter-
b̂ocken unck1>sppsn ksrds u. vlavr , lckimutzs
Nickis riectie rückst'unck bin lelir kett. ,>Nbgs»

^— nutztŝ geltrickisnŝ Socken lärbe icki vle neu
^auk . ver 'Nnslrirtl-virck Kart wie rsckc unck

ilt oak v̂isckidsr.
V «> „Mkkel " verbürgt giLvrenüsa Lrkoigt

^ 0 krovM^ 8 enLir nvvv

mit cken bequemen vamplern cker 5ierra -klarre
»SSezrsVevtsNS«»Kerns kärSsds«
»SSerrs Noress «»Stsrrs sirsvslls«
tteivorragencke keisegelegenkeiten I. u. Ul. Klasse
ferner mit cken beliebten vampfern
»Weser«Eerrs «»MN «»kreSsM«
für dlittelklssse unck lll . Klasse

kostenlose Auskunft unck Prospekte ckurck»
woirO0 Lur 8cnkR i-i-ovo

unck sLmtlicke Vertretungen
in ^ potLreker Kart Keiekinsiri »,
»ar kür krucliten i dkoretüvutaebsr L.lovck, Vr»ot»Ltroi»t »r

6 . »r». I». kriestrlciiübs « .

empfiehlt

Klapp- unck Leickenhüte
Haar- unä wollhüte

neueste §ormen, nur best« Zsbrtkate

für Herren , Knaben unä Kinäer
in Sabarckin, Covercoat, Noppstoff«

Nutohauben unck-Mützen
tn echt Lecker unck Imitation

für Herren , Knaben unä Määchen
tu Panama, Palm, vast unck Stroh

1V. ächäberle , Hutmacher
neben äem Rathaus

Orueksseken sllsr krt
ttvksrt raaeb eil» orucrksrst stlaea» Slatto ».

v«e « ««««

MV AlS
Am Samstas . nachmittags ' - 4 Uhr

findet im Gasthof z. „ BSren ' eine

Mßersrdeiilliche Versal««!»»»
statt . Tagcs ? - ^ " !li,g:
Umwaudlung der freien 2, : ,u> i eine Zwangrimiung.

Um vollzSHIigen Besuu,

' ' ^ der Bor -tand.

Musikverein Hirsau
macht am Sonntag Morgen V- 6 Uhr
einen

Tanzausflug
nach Altburg

wozu höftichst eingeladen ivird.

Das Liebenzeller Gesellschaft- -
aato fährt

am kommende, » Sonntag bei genügender
Beteiligung

zum CölWe-MsreiMli
Abfahrt in Calw beim Rathsu », Sonntag früh

S Uhr . Rückkehr mittag » 12 —1 Uhr.

Fahrpreis f8r Hin- und NNsahrt Merks.—.
Anmeldungen hieraus wollen sofocL bei

Oskar Schlanderer  oder Buchdruckerer«
besitz» Essig  gemacht werden.

Uuukvascken .Oackullttiou, Rsmoure . ikrissaZen/

LsrMlSllrsrüirsiUt Lsimrstr ZII
«tns Trepp «, beim Vstckliorn.

Starke TvniM»
U!

S»rkk«
und

Pflanze»
»mpfietzlt
5r . Steck
Gärtnerei.

Ordentliches

"W
für Küche und

Haushalt

gesucht.
W. Wurster,

Conditorei , Cafe.
Suche per sofort für vor»

»tttags

McnlWeRa«
oder MDchen

das kochen kan ». Wer,
sagt die Geschäftsstelle d», Bl

LichlhilSerWilrit
auch für Schule geeignet,
preiswert zu verkaufen.

Frau Scholl Wtw.
Srnstmühl.

Samstag , d. 16. ds .Mts.
wird auf der Freibank vo«
8 Uhr ab

junge », fettes

in Lalw
m. grotzem Garten ist
sofort zu verkaufen.

Angebote sind zu richten
unter H . T . 112 an die Ge-

sstell« d».schSstsst Bl.

ausgrhaurn
das Psd . zu 80 Pfg.

Billig zu verkaufen eine

Migrohr-
Gllkkitllr

gebleicht , bestehend au»

ITifch.LSeffel.
1 Bank,

1 Ständer»
ebenso ein

Notenständer
für Piano , alles noch wie neu

Adolf Koepfer,
Bad Lirbenzell.

Fräulein empfiehlt sich im

Flicke«
auch außer dem Hanse.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

dlou srsebieuvL Lacbsoitunp für lkb . klein « Lincketz" ,

SihreihinlWneit
« . Köbele. Nagold . -126.



« SksaWmIilCMMiaEM
^ Am Samstag . den 1«. Mai , , b«»d» >/,8  Uhr im

großen Saale de» Badisch, « Hofes <>'.

EMWHrs-Konzert
^ Mümirkende:

Tilli Redlich , Touzerlsiingeri », Pforzheim , Sopran;

P.
Theodor Riihmeyer , Musikdircklor . Pforzheim , am

Flügel : Freundschajt Kapfenhardt : Erheiterung
Dennjiicht ; Mäiniergesaugvereili Mouakam : Ser-

mania Schellbrmi » : Coneordia Laim.
Leitung der Chöre : Wilhelm Stickel.

Programm:
»s I . Weihe des Eesan -s (Gcsamtchor)' . .

'.z
'.S

i«
ijr
'«»

sj Frühli »qsg,'li;j
d) W !«schön ist'sauiRhei»

lFreundsrhost rlapsenhardi)
Lieder slir den Sopran:
a) E » hat einmal ein Tor gesagt

W . A. Mozart.
Rob . Schumann

F . Käser

d) Ls geht ein lnides Wehen
cf Liedestlömwchen
ck) Was irriiist du . Wind
e) Frage und Animort
t> Wie aus dürstender Blüte

',t 4. a) Da » Ellernhaiis
b) Ewig lieb« Heimat

(Erheiterung Dennjächt)
5. Durch junges Grün (ConeordiaCalw ) MaxClaru»

,h 6 Lieder für den Sopran:

N
k roks Lriur »« ri »vls

tialten Sie kür »Ile Leit en mit cker Kamera
te»t. keacdten Sie me in Scdaokenster mit

preieverten Apparaten u.ckamlt
kergestelltenkilckern . Holen 8ie
sied münckl. Xuskvnlt bei mir.

Kittsr - DrosSrie
O . ki. Ki . tocvalci Ls !«v

Felir Draeseke

A. Büchse
Simon Bre»

s) Meine Mutier hat » gemolll
d > Veilchen
c > Abcnüsiiniuiung
ck) Traumverloren
e) Er iii 's

Theodor Röhmeyer

ist es 2 eit
»Ict » « !» «»

8 on »mer-
mrä klsaiel

81« Hacken In unseren xroöen Lperialxesckilttten ein« riestxe
Xusvakl aus nur prima Stötten tierxortellter unck tluüerrt

solick versrkelleter

Herr « » - , Kn » lreir - X ! « ir ! uazf
vle Sie solche noch nie gesehen Kaden, cksdei »inck vir
in cker Lage, ckeckermann inlolee varerer gemeinsamen

Oroüeink3u !e ckie

kiUlzste»
ru macken . Vir idkren beste Xarüge unck(Hdntel In ckea

Preislagen

Wir . 29 -, 55 .- , 45 .-, 58 .- , 85 - dis 120 .-

Ä 1) Gudrun 's Lied«
A 7. s) Bei dein Höttlein Rich. Arnold

b) Schau in'» Aug ich meinem Kind « K . Grün
(Männergesangorrrin Monakam)

8. s) Führnmnn » letzt« Fahrt I . Pauli
d) Da » Rutzmünnlein I . Schaas

(Germania Schelldronn)
v. Zukunft (Gesamtchor) G . A. ildniann

Saalösfnung 7 Uhr . Rauchen verboten,

t)! Da » Konzert findet ohne Reflauration patt.

Ä Eiutrittiprris « : Nicht Mitglieder M . 150 : Paspo«
7, Mitglieder M . I .- .

Kartenoorverkaus in der Buchhandlung tzäutzler.

« InsvnK
8 t « tts » rt

Tüdl » g «r »tr . S. LÜItvzen.

Lad Peinscft.

Nb >7 . « s>

iiiif- filiiirei'te
8onnt3Z8 , l) ieN8t3A8,

Oonnef8ta § 8 u. 8onn3bencl8
n3ckmillLA8 von 4—6 Utir
und abends von 8 —9 llkr.

Oie Kurverwaltung.

Klipsef
fiesüiirr j

' ln jecker Xus - d
lüdrnog fertigt »
nach Xagabe g

Vüü.MiMliuii!esiv
!iiiykek«Wle<le -

kierzssse . s

l

kernspreciier 142

Ridsihrer-Vetttn FiliiBkit"
«»HM Remeilkr  MM!
Am Sonntag , drn 17. Mai findet unsere

Mner-Weihe
verbunden mit

SchmMsrs », WMcht«
Re»««« iN Ball

statt, «vozu freundlichst eingeladen wird.
Sest - Programm:

Morgens 5 Uhr : Tagwach«
„ 6 Uhr : Beginn der Rennen

Bormttt . 9 Uhr : Friihli »i»zertIniSafth .z. ,Adler-
Mittags 1 Uhr : Ausstellung des Jestzug ».

, I ' /, Uhr : Abgang de» Frstzug»
„ S Utz«: Langsamsahrrn

Rachmitt .L' /, Uhr : Preisorrtellmrg
Abend« 8 Uhr : Festball in den Lokale ».

Siir Unterhaltung ist gesorgt.

D« rrslMschitz.

r- «Wlse. selModtlie
reiner

sowie eia

Hilfsarbeiter
werden sofort gesucht.

Gustav Köhler.
Talmlthle . Fernsprecher Nr. 9 Bad Leinach.

Nsnicefis Seksusrpulvsi'
Dnef««,ck» in »einer vielseiligen Virkung ist ckie» susgereicimeie KMel.

L» ist ckie best« Orbeitskili« cker bisuslrau in Uiicke unck Virtscnml.
/Ita putr » oe »N »cdeueeck « Uesl

Rhabarber , Kopf-
Salat , Spinat,

Gurken,
gelbe Rüben,
rote Rübe»

«mpsikhlt

PH. Mast.

Um meinen Abnehmern den Einkauf von Stoffen und fertigen Kleidungsstücken zu erleichtern, gebe ich einige Tage lang auf sämtliche Waren einen

Der Rabatt wird nur bei sofortig.
Vezahlung und bei Käufen von

Mb . v.— ab gewährt.

Muster und Auswahlen werden nicht abgegeben. Umtausch findet nicht statt. Schriftliche Bestellungen können nicht erledigt werden.

Besichtigung ohne jeden Kaufzwang erbeten.

äuchle,
Damenkleiderstoffe, Aussteuerwaren

Bettbsrchent , Bettfedern , Schürzen , Wäsche
Wolldecken, Trikottvaren

Vorhangstoffe

Markt , Calw
« Hrrrenanzugstoff«, fertige Herren- u. Knabenkleidung,

Küblers gestrickte Anzüge, Damenmtndjacken,
Klnderwindjacke«, Hrrremvtndfacken. Sportanzüge.

Svortbose «. Gummimäntel. Lodenmäntel. Pelerine».
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